
Erſcheint wöchentlich dreimal Dienstag
Donnerstag und Sonnabend früh

Bezugspreis vierteljährlich 1 Mark frei in's
Haus durch die Poſt bezogen 1,25 Mark

ohne Beſtellgebühr
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten un
Landbriefträger, unſere Zeitungsboten ſo

wie die Expedition entgegen.

Anzriger für Anngburg, Hrettin,

zugleich Publikations Organ für

Sonnabend, den

Jeßhen,

AlluſtI. Hountagsbint

Die Jnſertionsgebühr beträgt für die kleine
Zeile 10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes
Angeſeſſene 15 Pfg. Inſerate im amt
lichen Teil 15 Pfg., Reklamzeile 20 Pfg

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mittwoch
und Freitag früh 10 Uhr.

Telegr. -Adr.: Buchdruckerei Annaburg

und die umliegenden Ortſchaſten,

und Gemeinde Behörden.

Die AUeberlebenden der „Emden“ in der Türkei gelandet.
Ueber S. M. S. „Ayſchea“ geht die Nachricht ein, daß der Kom-

mandant Kapitänleutnant Mücke mit dem Landungskorps S. M. S. „Emden“ in der Nähe von
Hodeida (Südweſtküſte von Arabien) eingetroffen und von den türkiſchen Truppen mit Begeiſterung

Berlin, 4. Februar.

empfangen ſei. Nachdem die Fahrt durch die Straße von Perim unbemerkt von den engliſchen
und franzöſiſchen Bewachungsſtreitkräften gelungen war, vollzog ſich die Landung ungeſtört in
Sicht eines franzöſiſchen Panzerkreuzers. (W. T. B.)

Erfolgreicher Sturmangriff bei St. Mernehould.
Amtlich. Großes Hauptquartier, 4. Februar. (W. T. B.)

Weſtlicher Hriegsſchauplatz. Auf der Front zwiſchen Nordſee und Reims nur Artillerie
Kämpfe. Erneute franzöſiſche Angriſſe bei Perthes wurden unter Verluſten für den Feind abgewieſen.

Nördlich und nordweſtlich Maſſiege, nordweſtlich St. Menehould griſſen unſere Truppen geſtern an, ſtießen
im Sturm über drei hintereinander liegende feindliche Gräben vor und ſetzten ſich in der franzöſiſchen
Hauptſtellung in einer Breite von 2 Hilometer feſt.
fortgeſetzt wurden, ſind abgeſchlagen worden.
eroberten 9 Maſchinengewehre, 9 Geſchütze und viel Material.

Heftige Gegenangriſſe der Franzoſen, die auch Nachts
Wir machten Oſſiziere und 601 Mann zu Gefangene und

Sonſt iſt nur erwähnenswert, daß in den
Mittelvogeſen das erſte Geſecht einer Schneeſchuhtruppe gegen ſranzöſiſche Jäger erfolgreich ſür uns war.

Oeſtlicher Hriegsſchauplatz. Jn Oſtpreußen wurden
unſere Stellungen ſüdlich der Memel abgewieſen.

ſchwache ruſſiſche Angriſfe gegen
Jn Polen, nördlich der Weichſel, fanden im Anſchluß

an die gemeldeten Kavallerie- Kämpfe Plänkeleien gegen kleinere gemiſchte Truppen- Abteilungen ſtatt.
der Bzura brach ein ruſſiſcher Nachtangriſf unter ſtarken Verluſten für den Feind zuſammen.
griſf öſtlich Bolimow macht trotz heſtiger Gegenſtöße des Feindes Fortſchritte.

An
Unſer An

Die Zahl der Gefangenen
erhöht ſich. Jn den Karpathen kämpfen ſeit einigen Tagen deutſche Hräfte Schulter an Schulter mit der

Die verbündeten Truppen haben in dem ſchwierigen verſchneiten Gebirgs
gelände eine Reihe ſchöner Erfolge erzielt.
öſterreichiſch- ungariſchen Armee.

Eröſſfnung des Handelskrieges
gegen England.

Eine neue deutſche Bekanntmachung.
Amtlich gibt W. T. B. bekannt: Der „Reichs

anzeiger“ veröffentlicht im amtlichen Teil folgendes
Bekanntmachung.

1. Die Gewäſſer rings Großbritannien und
Jrland einſchließlich des geſamten engliſchen Kanals
werden hiermit als Kriegsgebiet erklärt. Vom 18.
Februar 1915 an wird jedes in dieſem Kriegs
gebiet angetroffene feindliche Kauffahrteiſchiff zerſtört
werden, ohne daß es immer möglich ſein wird, die
dabei der Beſatzung und den Paſſagieren drohen
den Gefahren abzuwenden.

2. Auch neutrale Schiffe laufen im Kriegsgebiet
Gefahr, da es angeſichts des von der britiſchen Re
gierung am 31. Januar angeordneten Mißbrauchs
neutraler Flaggen und der Zufälligkeiten des See
kriegs nicht immer vermieden werden kann, daß die
auf feindliche Schiffe berechneten Angriffe auch neu
trale Schiffe treffen.

3. Die Schiffahrt nördlich um die Shetlands-
inſeln, in dem öſtlichen Gebiet der Nordſee und in
einem Streifen von mindeſtens 30 Seemeilen Breite
entlang der niederländiſchen Küſte iſt wicht gefährdet.

Berlin den 4. Februar 1915,
Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

v. Pohl.
Zur Erläuterung dieſer Bekanntmachung wird

den verbündeten, den neutralen und den feindlichen
Mächten eine Denkſchrift mitgeteilt.

Oberſte Heeresleitung.
Die engliſchen Trupprnktransparte nach Frankreich.
Zwangsweiſe Aushebung der Belgier in Frankreich

und England.
Brüſſel, 2. Februar.

Nach Nachrichten aus Le Havre hat die engliſche
Druppengausſchiffung dortſelbſt am 15. Januar be
gonnen und dauert ununterbrochen fort. Die bis-
herigen Angaben, die von Hunderttauſenden ſprechen,
ſind jedoch zweifellos übertrieben, da täglich nur
etwa drei bis viertauſend Mann gelandet werden.
Die engliſchen Dransportſchiffe kommen alle von
Portsmouth. Eine förmliche Sperrung des Hafens
von Le Havre wegen dieſer Truppenlandung iſt
nicht beabſichtigt, aber jeder kommerzielle Hafen
verkehr ſtockt, weil alle Baſſins fortwährend voll
engliſcher Transportſchiffe ſind.

Wie gleichzeitig aus Paris und London gemeldet
wird, werden in Frankreich und England alle
Belgier im Alter von 18 bis 30 Jahren zwangsweiſe
ausgehoben und auf die Exerzierplätze geſchickt. Jn
Paris verſammelte der Seine-Präfekt die Belgier
in einer Kaſerne unter dem Vorwande, ihnen eine
wichtige Mitteilung zu machen, und ließ ſie nicht
mehr hinaus, obwohl die meiſten gegen dieſes Ver
fahren proteſtierten. Das gleiche geſchah in London
und anderen engliſchen Städten.
4einhall Kompagnie hritiſcher Garde vermißt.

London, 83. Februar
Wie der Daily Chronicle erfährt, werden ſeit

den letzten Kämpfen bei La Baſſee vier und eine
halbe Kompagnie der britiſchen Garde vermißt.

Allgemeine Wehrpflicht in England.
Aus Rotterdam wird den „Hamb. Nachr.“ ge

meldet: Wie von zuverläſſiger Seite aus London
gemeldet wird, unterliegt es keinem Zweifel mehr,
daß das Miniſterium Asquith dem Parlament in
der am 7. Februar beginnenden Tagung einen
Geſetzentwurf über die Zwangsrekrutierung aller
waffenfähigen Bürger Englands unterbreiten wird.

Tatſachen ſprechen.
Die Pariſer „Humanite“ veröffentlicht unter

der Ueberſchrift: „Tatſachen, die ſprechen“ einen
Hinweis, daß in mehreren Militärdepots, ſo in
Potigny, Chartres, Nevers und Tour die Rekruten
jahresklaſſe 1915, die an ſich ſchon zerbrechlich iſt,
wie leider die Erfahrung beſtätigt, keine warme
Kleidung hat. Das Krankheitsverhältnis iſt ſehr
groß. Man möge auf dieſe Kinder achten, meint
das Blatt. damit ſie, wenn der Tag gekommen iſt,
erfüllen können, was alle von ihnen erwarten

Dämnmrernde Erkennktnis in Rußland
Anläßlich des in Petersburg tagenden Kur und

Bäderkongreſſes weiſt das „Nowoje Wremja“ auf
die Zweckloſigkeit dieſes Kongreſſes hin, da, welchen
Ausgang der Krieg auch haben werde, bald nach
Friedensſchluß wieder ein reger Verkehr zwiſchen
dem deutſchen und dem ruſſiſchen Volk ſich ent
wickeln werde. Für die gebildeten Ruſſen ſei es
durchaus Bedürfnis, Reiſen nach Weſteuropa zu
machen, nicht allein wegen der vorzüglichen Bäder,
ſondern auch wegen der Kultur. „Es gibt keine
Macht, den Ruſſen vom Reiſen nach Weſteuropa
abzuhalten und ihn zu zwingen, ruſſiſche Bäder

e h



zu beſuchen. Rußland würde ſich vielleicht eines
größeren Fremdenbeſuches erfreuen können als jetzt,
wenn es mehr gute Hotels und weniger Ungeziefer
hätte.“ Das iſt in der Tat eines der ſchönſten
Selbſtbekenntniſſe, die aus dem Munde unſerer
Feinde bisher gehört wurden.

Verzweiflung in Monkenegro.
Private Nachrichten aus dem Süden ſchildern,

wie der „Deutſchen Kriegszeitung“ aus Wien ge
meldet wird, die Lage Montenegros als verzweifelt
Gefangene erzählen, der Hunger und der harte
Winter ſchwäche die Bevölkerung ſehr, und der Haß
gegen Serbien, das Montenegro in den Krieg ge
trieben habe, nehme täglich zu. (2) Der Abzug der
franzöſiſchen Beſatzung vom Berge Loween und die
erhöhte Wachſamkeit der öſterreichiſchen Flotte
hinderten die Zufuhr über Antivari ſehr, und die
Wege über die ſerbiſche Grenze ſeien gegenwärtig
faſt ungangbar. Die Beſiegung Montenegros im
eigenen Lande durch die öſterreichiſchen Truppen
wäre dem König Nikita lieber geweſen, da dann
ein raſcher Friedensſchluß möglich geweſen wäre, als
die jetzige Taktik der öſterreichiſchen Truppen, das
Land einzuſchließen.

Die Sühne für Serafewo.
Serajewo, 3. Februar

Heute früh wurden im Hofe des Feſtungsge
fängniſſes Veljko Cubrilovic, Mieko Jovanovic und
Danilo Jlic, die im Hochverratsprozeß zum Tode
verurteilt waren, hingerichtet. Die Hinrichtung
vollzog ſich ohne Zwiſchenfall. Die gleichfalls zum
Tode verurteilten Jakob Milovic und Nedjo Kerovic
wurden begnadigt. Die Todesſtrafe wurde in le-
benslänglichen beziehungsweiſe 20 jährigen ſchweren
Kerker umgewandelt. Princip, der Mörder des
Erzherzogs, der bekanntlich wegen ſeines jugend
lichen Alters nicht zum Tode verurteilt werden
konnte, erhielt eine 20 jährige Kerkerſtrafe.

Politiſche Rundſchau.
Jn den vom deutſchen Bundesrate erlaſſe

nen Verordnungen, die Lebensmittelfrage in Deutſch
land zu regeln und den engliſchen Plan, Deutſch
land auszuhungern, zu Schanden werden zu laſſen,
ſei erwähnt, daß dieſe Vorſichtsmaßregeln für das
allgemeine Wohl beſtimmt ſind und nicht den ge
ringſten Grund zu Beunruhigungen geben dürfen
Es wird allerdings dabei auch verlangt, daß jeder
Deutſche in dieſer ſchweren Zeit ſeine Pflicht zu
mäßiger und vernünftiger Lebensweiſe erfülle und
ſelbſt durch große Sparſamkeit und Enthaltſamkeit
dazu beitrage, daß die Neuordnungen des Bundes
rates von großem Erfolge begleitet werden.

Jn der letzten Woche hat der deutſche Kaiſer
in wichtigen Regierungsangelegenheiten einen Tag
in Berlin geweilt und am 4. Februar auch dem
Kriegshafen Wilhelmshaven zum Zwecke wichtiger
Beſichtigungen einen Beſuch abgeſtattet. Es iſt
wohl ſehr wahrſcheinlich, daß der Beſuch des Kaiſers
in Wilhelmshaven mit den neueſten Anordnungen
der Admiralität in Bezug auf den Seekrieg gegen
England und Frankreich zuſammenhängen.

Der König von Bayern hat während der
letzten Woche auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze
geweilt. Am Dienstag beſichtigte der König von
Bayern in Metz die in einer großen Paradeauf-
ſtellung zuſammengezogenen Truppen, unter denen
ſich auch neue kampfesluſtige Bataillone befanden.

Heiliges Feuer.
Eine Erzählung aus dem Weltkrieg 1914

von G. A. Dreßler, Leipzig-Möckern.

30] i Nachdruck verboten.Hans ſprach weiter: „Ja, die kleine Trude, die
hatte immer ſo friſche Wangen, und gar tiefe

märchentiefe Augen. Jch glaube, Schweſter
Elſa, grad ſolche Augen wie ſie.“

Das Mädchen errötete.
„Jch aber achtete nicht auf Trude, denn der

Kampf forderte all meine Aufmerkſamkeit. Da
kam der wilde Theodor, der ſtärkſte von uns
Jungen und rannte mich an. Jch aber nahm das
Ringen mit ihm auf, doch unterlag meine junge
Kraft. Schwer ſiel ich zu Boden und ſchlug mit
dem Kopf hart auf. Einen Angenblick ſchwanden
mir die Sinne, und als ich die Augen wieder auf
tat, da ſtand die Trude bei mir und legte ein Tuch
feucht von friſchen Waſſer auf meine Stirn. Jch
aber war ärgerlich, ſtieß das kleine Ding rauh von
mir, ſprang empor, eilte zu den anderen Jungen,
denn ich wollte nicht ſchwach ſein. Nun quält
mich das ſo. Nicht wahr, Schweſter Elſa, es war
gewiß ſchlecht ſehr ſchlecht von mir.“

„Regen ſie ſich nicht auf, Herr Eichler!“ be
ſchwichtigte ihn die Pflegerin. „Man hat als Kind
nicht ſoviel Verſtand wie heute.“

„Ach, Schweſter,“ bekannte nun Hans. „Es
iſt ein armes Ding um unſeren Verſtand. Das
Alter macht da nicht ſoviel aus, und ich glaube
faſt wir werden erſt ſehend durch das Leid. Jch

auch eine Beſichtigung einer öſterreichiſchen Motor-
MörſerBatterie vor. Die öſterreichiſchen Artilleriſten
begrüßten den König durch ſchneidige Hürrarufe.
Dem Könige wurde auch eine Battrie der ſchweren
öſterreichiſchen Motor und Mörſer im Gefecht
exerzieren vorgeführt, und der König bewunderte
dabei die große Beweglichkeit der Feuerkoloſſe, deren
Granaten nichts widerſtehen kann. Der König zeich
nete auch viele Offiziere und Mannſchaften durch
Anſprachen aus und ließ ſich auch den jüngſten
Unteroffizier der deutſchen Armee, den Gymnaſiaſten
Armin Krauſe, vorſtellen. Armin Krauſe hatte das
Glück gehabt als Mitglied der Jugendwehr ſich
wiederholt im Gefecht auszeichnen zu können. Vor
ſeinem Beſuche in Metz hatte der König von Bayern
die bayeriſchen Truppen bis in die Feuerlinten vor
Verdun beſucht

Zu der für den 9. Februar feſtgeſetzten
kurzen Kriegstagung des preußiſchen Landtages ſei
ſchon jetzt erwähnt, daß der Schwerpunkt der Ver
handlungen des Landtages in der Budgetkom
miſſion liegt, und daß die Budgetkommiſſion alle
wichtigen Fragen wahrſcheinlich ſchon vor der offi
ziellen Eröffnung des Landtages vertraulich beraten
werden. 70 Mitglieder des preußiſchen Landtages
ſtehen übrigens im Felde und eine Anzahl Mit
glieder des Abgeordnetenhauſes wirken auch als
Verwaltungsbeamte in den von den deutſchen
Truppen beſetzten feindlichen Gebietsteilen.

Gemeinſame Vorſchläge des Kundes der Land
wirte und des Hanſa- Bundes für die Verſorgung
der Hinterbliebenen von Kriegsteilnehmern. Jn
den letzten Wochen haben Erörterungen obiger Frage
zwiſchen Vertretern des Bundes der Landwirte und
des Hanſa Bundes (Kriegszentrale) ſtattgefunden
welche zu gemeinſamer Vorlegung von Geſetzesvor
ſchlägen beim Kriegsminiſterium geführt haben. Man
ging dabei von folgenden Erwägungen aus: Der
gewaltige Umfang des jetzigen Krieges hat dazu ge
führt, daß weit über Erwarten hinaus Hundert-
tauſende verheirateter Reſerviſten, Landwehrleute
und Landſtürmer vor dem Feinde ſtehen. Viele
Tauſende von ihnen ſind bereits für das Vaterland
auf dem Felde der Ehre gefallen. Die Verſorgung
ihrer Hinterbliebenen regelt das Geſetz vom 17 Mai
1907. Die Höhe der Bezüge richtet ſich nach der
letzten militäriſchen Stellung des Verſtorbenen. Da
nach erhalten die Witwe eines gemeinen Soldaten
jährlich M. 400, die Witwe eines Unteroffiziers jähr
lich M. 500, die vaterloſen Kinder jährlich je M. 168.
Dieſe Bezüge werden in vielen Fällen den Bedürf-
niſſen gerecht. Sie ſtellen aber eine Härte gegen
über den Hinterbliebenen ſolcher Perſonen dar, die
aus gehobener Lebensſtellung als Arbeiter, Kauf
leute, Handwerker, Landwirte und Angehörige der
freien Berufe in das Heer eingetreten ſind. Die
Vorſchläge der beiden Verbände gehen deshalb von
dem Grundgedanken aus, daß es erforderlich iſt,
zu den Renten des Geſetzes vom 17. Mai 1907 den
Hinterbliebenen Zuſatzrenten zu gewähren. Dieſe
Zuſatzrenten ſollen auf der Grundlage des letzten
Einkommens des Gefallenen mit der Maßgabe be
ſtimmt werden, daß ein angemeſſener Höchſtſatz für
die Geſamtrente einer Familie feſtgeſetzt wird und
daß, unter Ausſcheidung des fundierten Einkom
mens, nur dasjenige Einkommen berückſichtigt wer
den ſoll, welches als Arbeitseinkommen des Verſtor
benen erſcheint. Es ſoll ſomit den Zuſatzrenten die
jenige Summe zu Grunde gelegt werden, um die
ſich das Geſamteinkommen der Familie durch den
Fortfall des Ernährers, der im Kriege geblieben iſt,

will ihnen erzählen, was ich weiter träumte. Ganz
deutlich ſtand vor meiner Seele der Tag, da ich
mein Examen als Einjähriger gemacht hatte. Mit
Mühe faſt war ich durchgekommen, denn ich galt
als ein leichtſinnig Blut. Nun war ich doch verſetzt

nach der Oberſekunda, und faſt alle, denen dies
Glück hold war, hatten am Abend eine gemeinſame
Kneiperei. Wir Jungens konnten nicht viel ver
tragen, und ich weiß heute noch nicht, wie ich zu
Hauſe ankam. Am andern Morgen lag ich da mit
wüſtem Kopf. und als ich um mich blickte, ſaß
Gertrud an meinem Bett, Ein kühles Tuch hatte
ſie mir wieder auf die Stirn gelegt, doch diesmal
wehrte ich ihr nicht. Jch nahm, was ſie mir zu
trinken gab, und duldete, daß ſie mir leiſe Haar
und Wangen ſtreichelte. Dabei fiel etwas feuchtes
nah bei meinen Augen auf meine Wange Das
glänzte ſo ſchön und rein wie eine köſtliche Perle,
und war eine Träne von ihr. Ach, Schweſter,
wenn ich nun ſterben muß, und kann meinem
Drudchen niemals danken für alles Liebe und
Gute, was ſie mir erwieſen hat auch in ſpäteren
Tagen.“

„Sie werden nicht ſterben,“ verſicherte die Pfle
gerin. „Auch ſollen ſie nicht noch einmal hinaus
ziehen in den Kampf. Heimkehren werden ſie zu
Mutter und Schweſter und ausruhen in einem
glücklichen Leben.“

„Ja Lehen.“ Ein tiefer Atemzug hob die Bruſt
des jungen Mannes. „Stärker wurde der Glanz
des ſprießenden Lichts, ſodaß auch das kleinſte
Winkelchen im Zimmer ſich davon erhellt. Der

Morgen ſpinnt weiße Fäden aus der Höhe Ueber

vermindert hat. Durch dieſe Vorſchläge, die unter
Berückſichtigung des ſtinanziellmöglichen Aufwandes
des Reichs ausgearbeitet worden ſind, ſoll dem
Wunſche weiteſter Kreiſe nach einer beſſeren ſtaat
lichen Fürſorge für die Hinterbliebenen unſerer Krie
ger entſprochen und gleichzeitig erreicht werden, daß
durch den Krieg die ſoziale Lage unſeres Volkes
nicht weſentlich verſchlechtert wird. Erfreulicherweiſe
werden nach Zeitungsnachrichten der letzten Tage
derartige Gedanken auch innerhalb ber Sozialde
moöokratte als billig und gerecht empfunden. Ange
ſichts der Notwendigkeit ſchleuniger Hilfe ſteht zu
hoffen, daß die zuſtändigen Behörden die geſtellten
Anträge günſtig aufnehmen und bereits dem im
März zuſammentretenden Reichstage ein Notgeſetz
ſolchen Jnhalts vorlegen werden.

Ein Einheitsbrot für das Reich!
Wie zuverläſſig aus Berlin verlautet, ſind die

Verhandlungen der Bundesregierungen über die
Einführung eines Einheitsbrotes für das ganze
Reich bereits abgeſchloſſen. Eine Verfügung des
Bundesrates iſt zu erwarten. Die einzelnen
Backvorſchriften uſw. ſind ſelbſtverſtändlich auch
fernerhin ſtreng zu beachten.

Die Verſorgungsanſprüche der Kriegsfrei-
willigen. Das Offtzierpenſions- und Mannſchafts-
verſorgungs- und das Militärhinterbliebenengeſetz
finden auf die als Kriegsfreiwillige in den aktiven
Militärdienſt Eingetretenen in gleicher Weiſe An
wendung, wie auf die anderen Heeresangehörigen.
Die hin und wieder geäußerte Beſorgnis, daß die
Kriegsfreiwilligen für ſich oder ihre Hinterbliebenen
keine Verſorgungsanſprüche hätten, iſt daher unbe

gründet. (W. T. B.)
Verfrühte Schadenfrende Englands. Das

Kopenhagener Blatt „Politiken“ ſchreibt in einem
Leitartikel: Die Frage, ob Deutſchland die Folgen
des engliſchen Handels und Hungerkrieges aus
halten könne, werde durch die jetzt erfolgte Beſchlag
nahme der Korn und Mehlvorräte aktuell. Die
Engländer ſähen in dieſer Maßnahme ein Zeichen
für den Anfang des Notſtandes und meinten, bald
werde der Hunger Deutſchland auf die Knie zwingen
Solche weitgehende Schlußfolgerung ſei aber unbe
rechtigt; man darf vorläufig nur ſagen, daß die
deutſche Regierung vorſichtig gehandelt und alle
Möglichkeiten in Betracht gezogen habe Es gelte
aber beizeiten wirtſchaftlich mit den Lebensmitteln
umzugehen, dadurch werde eine Aushungerung ver
hindert werden können. Mit der Beſchlagnahme
der Lebensmittel flammt nun in Deuſtchland auch
der Haß gegen die engliſche Kriegsführung lebhaft
auf. Die engliſche Aushungerungstaktik berechtige
auch die deutſche Auffaſſung zu jeglichen Gegen
maßnahmen, ſomit beſtehe alle Ausſicht auf einen
ſchonungsloſen Kampf der Deutſchen gegen die
Engländer

Die Teuerung in England beginnt
London, 2. Februar. Die Brotpreiſe in der

Provinz ſind auf acht Pence für den VierPfund
Laib geſtiegen. Rund 70 Pfennig für ein engliſches
Vierpfundbrot, das etwa 3 Pfund deutſchen Ge
wichtes hat, iſt ein Preis, den ſich die Engländer
bisher nicht träumen ließen.

all Sehnſucht und Streben, Hoffen und Erfüllen
und neue Daſeinsfreude. Ja, mit tauſend ſchillern
den Farben lockt nun das Leben, blickt aus kinder-
frohhellen Augen in dämmernde Weiten, grüßt mit
wonnigen Winken durchwebenden Duft, jauchbzt in
ſtegesſeligen Chören ein Lied von Allmacht und
Schönheit. Nah war ich dem Tode, mit klappern
den Schritten kam er heran, ſtierte auf mich mit
höhniſchen Augen, griff nach mir mit knöchernen
Händen, fuchte mein Herz. Doch das Herz war
ſtark und wollte noch leben. Das warme Blut
verbrannte ihm die Knochenfauſt. Beſchämt und
in Schmerzen ging er davon. Nun aber iſt's goldig
warm und ſchön. Ein Lied iſt erklungen, drin
jauchzen die Lüfte, rauſchen die Bäume und ſingt
die Natur. Sieg des Lebens, Auferſtehung des
Lichts, heiligſtes Wunder gewaltigſtes Werden. Jn
meinem Buſen drängt es, an meinem Herzen reißt
es, von meinen Lippen klingt es hinaus in all die
ſchöne Welt, daß ich erſtanden bin und neu geboren
ein reiner Menſch durch Gottes reines Wirken.“

„So ſegne nun der Herr dies junge VLeben.“
ſprach leiſe Schweſter Elſe. „Es iſt ein großes
Glück, wenn wir geneſen. Fern liegt das Leid, das
unſer Kahn war, auf dem wir mühſam uns nur
hielten. Hochaufgeworfen von den wilden Wogen,
hinabgeſchleudert in die tiefſten Tiefen ſtieß unſer
lecker Kahn an Land. Wir hoben mühſam uns
empor zum Eiland und liegen träumend im hohen
Gras, ſchanen die Blumen und Bäume, binzeln
zur Sonne herauf, fern, ganz fern rauſcht das

e
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Deutſchland ſiegt!
Wir fragen an Kann Deutſchland friedlich bleiben,
Wenn böſe Nachbarn uns mit Schimpf bedräun
Wir klagen an das mörderiſche Treiben
Wir ernten Schande wo wir Liebe ſtreun!

Der Knecht ſoll nie dem edlen Herrn gebieten
Die Freiheit bleibt des Deutſchen höchſte Zier!
Der wilde Fremdling hat nichts einzumieten!
Ein Mann ein Volk gebietet: Das ſind Wir!

Noch nie zog man ein Schwert in Jeſu Namen,
Und nie wird „göttlich“ der „gerechte Krieg
Doch alle braven Helden, die vom Felde kamen,
Der Gott der Gnade ſchenkte ihnen Sieg

Wirſt du, o Deutſchland überfallen,
Und fällſt du nicht in fremde Lande ein:
Dann ſiegſt du auch, du herrlichſtes von allen,
Und ewig wird dein Zug geſegnet ſein!

Deutſchland iſt einig Hört die deutſche Wahrheit!
Wie auch die Lügenſippſchaft um ſich ſpeit.
Ein Mann ein Wort und eine große Klarheit:
So fühlen wir, daß Deutſchlands Frühling mait.

Jn dieſem Zeichen wirſt du immer ſiegen,
Und groß und herrlich wird dein Same ſein:
In deinen Armen werden ſich die Völker wiegen:
Europas Herzſchlag wirſt du ganz allein!

Und ſiegſt du nicht ob ſolcher Knechtſchaft Bande,
Wie würden deine Männer dann beſtehn:
Sie würden ja der Hölle Schimpf und Schande,
Die doch mit Gott und Chriſti Kreuze gehn.

Jn ſolchem Zeichen wirſt du ewig ſiegen,
And groß und herrlich wird dein Same ſein:
In deinen Armen werden ſich die Völker wiegen:
Europas Herzſchlag das wird Deutſchland ſein

Lokales und Provinzielles.
Die Beſchlagnahme von Kupfer Hinn,

Aluminium und Harktblei iſt angeordnet worden.
Nur bei kleineren Mengen wird von einer Be
nahme abgeſehen.

Dauernde Einführung von Soldaten Pfund
paketen. Die Poſtwerwaltung ſtellt augenblicklich
Erhebungen an, ob es zweckmäßig ſein wird, die
Pfund Pakete an unſere Soldaten dauernd einzu
führen. (Warum kann man ſich nicht zur Einfüh
rung von 2 Pfd Paketen entſchließen Den Sol
daten würde damit beſſer gedient ſein! D. Red)

Von jetzt an gelten neue Umrechnungsver-
hältniſſe für Poſtanweiſungen nach den Nieder
landen 100 Gulden-187 Mk., nach Dänemark,
Norwegen und Schweden 100 Kronen 116 Mk.

Colonie-Nanndorf, 2. Febr. Von Kame
radenhand erhielt dieſer Tage Frau Emma Kühnaſt
hier die ſchmerzliche Nachricht, daß ihr Ehemann der
Reſerviſt Wilhelm Kühnaſt (imn Jnf Regt. 72), wel
cher in ſranzöſtſche Gefangenſchaft geriet, am 12. No
vember v. J. in Le Palais geſtorben iſt. Es iſt
dies bereits das ſechſte Opfer, welches der unheil
volle Krieg aus unſerer Gemeinde gefordert hat.
Ehre dem Andenken auch dieſes Helden!

Großtreben, 2. Febr. Am 31. v. Mts.
ſtarb in treuer Pflichterfüllung für ſein Vaterland
nach ſchwerer Krankheit im Gefangenenlager zu

Meer. Sind wir je haltlos geirrt, ein Spiel der
Wogen, oder waren wir immer hier auf der Jnſel
des Friedens Unſere Lippen jauchzen mit den
Vögeln hoch da droben, unſere Hände taſten nach
goldenen Käfern, ſchillernden Faltern und bunten
Blumen. Und wir ſchauen und greifen bis wir
müde von all der ſeltenen Herrlichkeit ſelig die
Augen ſchließen.“

Die Schweſter ſchwieg und auch Hans ſagte
kein Wort. Mit geſchloſſenen Augen träumte er vor
ſich hin, Elſa ſtrich ihm die wirren Locken aus der
Stirn. Sie blickte ſo ſeltſam und eigen, als ob ein
tieferes Gefühl als das der Pflegerin gegen den
Kranken ihre Bruſt bewegte. Dann kam auf die
Wangen ein zartes Rot. Sie preßte die Lippen
zuſammen, mochte er denken, ſein Trudchen weilte
um ihn.“

Der Tag rückte weiter vor, aber das weiße
Licht verblieb, denn die Sonne barg ihr Antlitz in

der Wolke. Schweſter Elſa hörte Schritte, die näher
kamen. dann vernahm ſie ein Pochen an der Tür.
Der Sanitätsrat, dachte die Schweſter. Geräuſchlos
ſprang ſie empor und eilte zu öffnen.

Ein junger Krieger ſtand vor der Tür und
verneigte ſich haſtig „Mein Name iſt Fritz Körner,
liegt hier der Herr Leutnant krank, den ich ins La
zarett brachte. Sein Name iſt Hans Eichler, er hatte
Auftrag gegeben, mich bei ihm zu melden.“

„Sie ſind am rechten Ort,“ bekannte die
Schweſter „Aber bitte treten ſie leiſe ein, der Herr
Leutnant iſt wieder eingeſchlafen

„Jch möchte nur ſein Geſicht ſehen,“ ſtieß Fritz

Kleinwittenberg der Gemeindevorſteher Otto Korb,
Unteroffizier des Landſturmbataillons Nr. 9 und
wurde daſelbſt mit militäriſchen Ehren beerdigt. Er
ruhe in Frieden.

Wittenberg, 3. Febr. (Jm Säuredunſt erſtickt.)
Der auf den Sprengſtoff- Werken zu Reinsdorf be
ſchäftigte Arbeiter Wilhelm Schmidt ſtarb inſolge
Einatmens von Säuredunſt. Schinidt, der den
Grad der Vergiſtung verkannte, begab ſich, nachdem
er unglücklicherweiſe in den Säuredunſt geraten
war, allein auf den Heimweg, er blieb indes unter
wegs liegen und ſeine Frau mußte ihn auf einem
Schlitten heimholen, wo er dann in der Nacht
verſtarb.

Köthen, 3. Febr. (Zur Beſchaffung von Le
bensmitteln.) Jn der geſtrigen nichtöffentlichen
Sitzung wurde ein Geſamkbetrag bis zu 90000 Mk.
vom Gemeinderat zur Beſchaffung von Lebens-
mitteln bewilligt.

Zerbſt, 3. Febr. (Aus dem Gefangenenlager,)
Da in der letzten Zeit Verſuche von Gefangenen ge
macht worden ſind, aus dem hieſigen Gefangenen
lager zu entfliehen, ſo ſind Maßnahmen getroffen
worden, nach denen der Bewachungsdienſt noch ver
ſchärft wird. Der Geſundheitszuſtand der Gefan-
genen iſt den Umſtänden gemäß günſtig. Vielfach
wird beobachtet, daß die Ruſſen das Klima und
die veränderte Lebensweiſe ſchlecht vertragen können,
während ſich Engländer und Franzoſen gut in den
ihnen aufgezwungenen Wechſel hineinfinden. Die
Ruſſen beſchäftigen ſich nebenher auch noch mit Flecht
und Schnitzarbeiten.

Altengraborw, 1. Febr. (Der Kaiſer im Ge
fangenenlager.) Auf dem hieſigen Truppenübungs
platze weilte in der Zeit vom Freitag abend bis
Sonnabend mittag der deutſche Kaiſer, teils um das
Gefangenenlager, in dem gegenwärtig über 22 000
Perſonen untergebracht ſind, zu beſichtigen, teils um
eine Truppenſchau abzuhalten. Der Kaiſer begrüßte
die Mannſchaften und hielt eine längere Anſprache

Feipzig, 3. Februar (Aufſtellung von 6 er
beuteten engliſchen Geſchützen.) Heute vormittag
ſind 6 in Belgien erbeutete engliſche Geſchütze auf
dem Marktplatz vor dem Siegesdenkmal vorüber
gehend aufgeſtellt worden.

Löben i. S. l. Februar. An einem Tage für
47,000 Mark Goldſtücke eingewechſelt. Am Freitfag,
alſo an einem einzigen Tage ſind beim Poſtamt
nicht weniger als 47000 Mark in Goldſtücken einge
zahlt bezw. umgewechſelt worden. Seit Beginn der
Goldmünzen Aufrufe konnte das Poſtamt Löbau
für eine halbe Million Mark Goldmünzen weiter
geben.

Jena, 3. Febr. Gegen Uebertreten der Vor
ſchriften, die zur Sicherung der Volksernährung er
laſſen ſind, gehen die Behörden ſtreng vor So
hatte ein Mühlenbeſitzer in einem Nachbarorte dem
Drängen ſeiner Kunden nachgegeben und unter
Nichtbeachtung der Beſtimmungen über das Aus
mahlen des Brotgetreides, weiter die Lohnmüllerei
in der alten Form betrieben. Die Kunden erzielten
dadurch eine größere Ausbeute an Kleie zu Fütte-
rungszwecken, für die Volksernährung gingen aber
beträchtliche Mengen Mehl verloren. Als die Be
hörde hinter das Treiben des Müllers kam, erfolgte
ſeine Beſtrafung zu 1500 Mark Geldſtrafe.

Fenerverſicherung. Der Jahresbericht der
Gothaer Feuerverſicherungsbank auf Gegenſeitigkeit
über das 94. Geſchäftsjahr 1914 weiſt folgende
Zahlen auf:

J Z e d

Raſch trat er an das Fußende des Bettes. Er
neigte ſich vornüber, dann kam ein mühſam ver
haltener Ausruf über ſeine Lippen. Heftig arbeitete
die Bruſt, die Finger umkrampften die Lehne des
Bettes. Jn den Augen ſchimmerte es feucht.

Der Ausruf war leiſe geweſen, aber Hans
mußte ihn vernommen haben. Er öffnete die Augen
und blickte in ein bekanntes Geſicht. „Schweſter,“
kam es faſt qualvoll über ſeine Lippen. „Bin ich
wach, oder träume ich wieder

„Sie ſind ſoeben erwacht,“ ſagte die Schweſter
„Jſt der da vor mir ſteht mein Lebensretter?“
„Gewiß.“
„Und kennen ſie ſeinen Namen
„Fritz Körner
„Fritz!“ Wie ein Jubelſchrei erklang es durch

den kleinen Raum. Zwei Hände faßten ſich, zwei
Augenpaare tauchten voll und innig ineinander,
aber ſprechen konnte keiner der Männer ein Wort.
Viel zu heilig und rein war die erſte große Freude
des Wiederſehns. Viel zu entzückend und hold er
ſchien die Wirklichkeit, gar zu ſehr von trunkener
Luſt lachte der Augenblick, einer jungen Bachantin
gleich, die das perlende Glück kredenzt in reiner,
goldener Schale.

Nun war es Hans, der zuerſt wieder das Wort
fand und mit zitternder Stimme wendete er ſich an
die Schweſter „Können ſie es ahnen, wer vor mir
ſteht Mein Lebensretter, von dem ſie mir geſtern
erzählten. Er, der meinen Kopf aufhob vom harten
Stein, damit mich die Kugel des Feindes nicht traf,

Verſicherungsſummen: 7512753 100 Mark, Prä

hervor, und drängte faſt die Pflegerin zur Seite.

mien: Mark 24519938. 30 Pfg. Schäden: Mark
3897967. 40 Pfg. Die Bank hat im Jahre 1914
auch die Einbruchdiebſtahlverſicherung aufgenom-
men. Verſicherungsſummen: 319659700 Mark,
Prämien: Mark 379801. 10 Pfg., Schäden: Mark
51610. 20 Pfg.

Der Ueberſchuß beträgt Mk 18460556. 70 Pfg.
Davon kommen zur Rückzahlung an die Verſicherten
in der Feuerverſicherung 722 der eingezahlten
Prämien, in der Einbruchdiebſtahlverſicherung ge
mäß der niedriger bemeſſenen Bruttoprämie ein
Drittel dieſes Prozentſatzes mit 242

Die Bank betreibt beide Verſicherungszweige
nach dem Grundſatz der reinen Gegenſeitigkeit.

e

Eiſenbahnunglück.
Wien, 3. Februar. Heute früh iſt bei dichtem

Nebel ein Perſonenzug auf den vor der Station
Gerasdorf haltenden Wiener Schnellzug aufgefahren
Von den in den letzten Wagen des Schnellzuges
befindlichen Reiſen wurden 4 ſchwer und 15 leicht

verletzt. (W. T. B.)
Kirchliche Aachrichten.

Ortskirche: Am Sonntag, vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt.
Herr Paſtor Lange.

Schloßkirche: Am Sonntag, vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt
Herr Militärpfarrer Langguth.

Katholiſche Kirche: Am Sonntag vormittags 12 Uhr:
Gottesdienſt.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier, 5. Februar 1915, vorm.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Auf der ganzen Front nur Artilleriekämpfe.

Ein vereinzelter franzöſtſcher Vorſtoß gegen unſere
Stellungen nordweſtlich Perthes blieb ohne Erfolg.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
An der oſt preußiſchen Grenze wurden erneute

Angriffe der Ruſſen ſüdlich der Memel zurückge
wieſen. Ebenſo mißlang ein ſtarker ruſſiſcher An
griff gegen unſere neu gewonnene Stellung öſtlich

Bolimow. Die Zahl der dort gefangenen beträgt
ſeit dem 1. Februar im Ganzen 26 Offiziere und
annähernd 6000 Mann.

(W. T. B.) Oberſte Heeresleitung.
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verleint ein zar es reines Gesieht, rosiges ſugendttisches Wogen
und ein blendend schöner Teint, Tlles dies erzeugt die echte

St ferdl- Seife(die beste Lillenmilchseiſte), von Bergmann Co. Radebeul,
à Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dacda“ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweieh, Tube 50 Pfg.

Beſtellungen auf

nimmt entgegen

Fran Kühne,
Holzdorferſtraße.

der mich auf ſeinen Armen zum Lazarett trug, bis
er dort vor Erſchöpfung ſelbſt zuſammengebrochen.
Und nicht nur mein Daſein danke ich ihm, er iſt
mir noch mehr.“

„Holdſelige Stunde jubelte Fritz. „Mitten im
rauhen Krieg auf blutigen Wegen blüht mir die
lachende Blume des Glücks. Ja, du haſt recht,
Hans. Was ich für dich tat, gebot mir die Pflicht.
Auch wußte ich nicht, daß du es warſt, den ich von
dannen trug. Für jeden anderen Kameraden hätte
ich ein Gleiches getan. Doch nun ſagſt du es mir
ſelbſt, daß ich dir mehr ſein ſoll, als dein Lebens
retter. Freundliche Ahnung wird zur Gewißheit
und ich fühle es klar und deutlich, was deine
Worte mir verkünden. Geloben will ich es in
dieſen Augenblick. dir treu zu ſein und immer zu
danken, denn auch du haſt mir das Leben gerettet

„Komm, ſetz dich zu mir!“ bat Hans. „Es
tut ſo wohl, einen Freund in der Fremde zu haben.
Liebe, vertraute Bilder ſteigen aus grauen Rebeln
mpor, und in der Ferne lächelt die Zukunft volle
freundlicher Farben. Jch glaube dir, daß du ge
litten haſt, ſagte mir alles doch dein Brief“

Fortſetzung folgt.

l Millionen für Lumpen. Nachdem die Sor
tierungen bei der Zentralſtelle der „Reichswollwoche“
beendet ſind, werden die eingegangenen Lumpen,
die für die Zwecke der Reichswollwoche unverwend
bar ſind verkauft. Es ſind auf dieſe Lumpen be
reits Angebote im Betrage von etwa Millionen
Mark gemacht worden.

e
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Astzeigest.
Ein zuverläſſiger

S Arbeiter
für ſofort geſucht.

G. Klauſenitzer.
Abgedarrte

Kiefernzapfen
werden bis zum I8. d. Mts.

nicht abgegeben.

Die Darrverwaltung.

Junges fettes

Rindfleiſch
mneſtehlt M. Wiesener.

Empfehle von friſch eingetrof
fener Sendung:
Oelſardinen, Aal in Gelee,
Näucherlachs,
Delikateß Heringe in Oel,

Hering in Gelee,
Fett- Heringe in Bouillon

und Tomatenſauce.

J. G. HKollmig's Sohn.

Jm Felde
leiſten bei Wind und Wetter

vortreffliche Dienſte

rauchen

e

Millionen ſie gegen

S Husten,
Heiſerkeit, Berſchleimung, Ka-
karrß, ſchmerzenden Hals, Keuch
heuſten, ſowie Vorbeugung gegen
Erkältungen, daher hochwillkom
men jedem Krieger.
6100 not. begl. Zeugniſſe

von Aerzten und Pri

ſicheren Erfolg.
vaten verbürgen den

S Appetitanregende, fein
S ſchmeckende Bonbons.

Paket 25 Pfg., Doſe 50 Pfg.
riegspackung 15 Pfg. kein Porto.

Zu haben in Annaburg bei:
A. Schmorde, Apotheker,

G. Schwarze, Drogerie, und
Theobald Schunke (Stto Rie

manns Nachſl.)

ge

eldp
empfiehlt

V. G. MHolImig's Solama.

Feldpoſlküſtchen

zum Verſand von Liebesgaben und
Gebrauchs- Gegenſtänden

a 10 13, 15 u. 20 Pfg. empfiehlt
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

Frachtbriefe
ſtnd zu haben in der Buchdruckerei.

Gothaer Feuerwersicherungshank auf beyenseitigkeit.

Im ahre 1821 eröffnet.
Der Veberschuß des Geschäftsſahres 1914 beträgt für die

Peuerversicherung:
72 Prozent

der eingezahlten Prämien, für die Binbruchdiebstahl-Versicherung
gemaß der niedrigeren Einzahlung ein Drittel des vorstehenden
Satzes, 24 Prozent.

Der Ueberschuß wird auf die nächste Prämie angerechnet, in
den im S 11 Abs. 2 der Banksatzung bezeichneten Fällen aber
bar ausbezahlt.

Auskunft erteilt bereitwilligst die unterzeichnete Agentur.
Annaburg (Bez. Halle), im Februar 1915.

Richarci Grenzig, Seilermeister.

Herren-Deberzieher
lerren Bozener Mäntel

Herren-Ulster
Für Burschen und Knaben:

Pelerinenelleherzieherelllster.

Carl Quehl.
Empfehle mein reichhaltiges Lager in

filzsohuhen un Filzpantoffeln
für Herren, Damen und Kinder

in den bekannt guten Qualitäten.
Allein- Verkauf der Original Oſchatzer Filzſchuhwaren.

a Frreiciamlsc, Schuhmachermriſter.

Jaras Feldkocher.
Das Jdeal für unſere Krieger.

Kocht, bratet und erwärmt alles in kürzeſter Zeit.
Jn ſeiner Leiſtungsfähigkeit trotz des billigen Preiſes unerreicht.
Bequem in der kleinſten Taſche unterzubringen. Jm Feldpoſtbrief ver
packt ca. 125 Gramm ſchwer, vollgefüllt mit reichlichem Heizmaterial
von koloſſaler Wärmeentwickelung, wie Kohle brennend, ohne Rückſtand.

W Preis nur 30 Pfg.
Zu haben beti: J. G. Hollmig's Sohn.

e Echt EmmenthalerStrickwolle S Schweizerkäſe la
D o ev S Limburger, Tilſiter undHäkelgarne S feinſte Landkäſe.

in allen Farben und Preis D empfiehlt
lagen e J. G. HolImig's Sohn.

Seb. Schimmeyer,

e un in den Tüte“e

e Rum, Kognak o
in Feldpoſtbrieſen zu 75 Pfg.
und I. S0 Mk. empfiehlt

J. G. Fritzſche.
PoſtpacketAnfklebzettel
hält vorrätig

H. Steinbsiss, Buchdruckeret.

Radikal-Läuſetod
M el graa vr“

Preis pro Flaſche 1 Mk.
Viele Anerkennungs- und Dank-

ſchreiben unſerer „braven Feld-
grauen“ beweiſen die Vorzüglich-
keit dieſes Mittels.

Zu haben bei:

(Trockenmilch)
in Feldpoſtbriefen à Brief 20 Pf.

en J. O Fettzſche,
Tokayer-Mein, süb
Herber Ober-Angarwein

ſowie diverſe

ſot- und Weib Heine
empfiehlt

Drogenhandlung Apnaburg
O. Schwarze, Torgauerſtr. 12.

Vitrolim,
beſter Kupfer- und Herdputz,
à Packet 10 Pfg., empfiehlt

G. Hollmig's Sohn. J. G. Fritzſche.

Annaburger Landwehr-Verein.
(Eingetr. Verein

Sonntag, den 2. Februar, abends 7 Uhr
2Kriegsfamilienabend

im Saale des Goldenen Ring.
Vorträge:

1. Hindenburg, der Befreier Oſtpreußens.
2. Auf dem oſtpreuſßz. Kriegsſchauplatze (83 Lichtbilder).
3. Jm Handgemenge mit einem Ruſſen. (Kriegserlebnis

eines Vereinskameraden.)
Alle Kameraden mit ihren Angehörigen, ſowie die An

gehörigen aller Annaburger Kriegsteilnehmer werden um recht
zahlreiches, pünktliches Erſcheinen gebeten

Den Vorstanck-

Die Erneuernngsfriſt

der Loſe zur 2. Klaſſe der
5. PreußiſchSüddentſchen

Klaſſen Lotterie läuft
Montag den 3. Februar
abends G Uhr ab.

und Loſe
habe noch abzugeben.

Hermann Reich.

Zahn-Alelier
Annaburg, Torgauerſtr. 27,
im Hauſe des Herrn 0. Schüttauf.

Sprechzeit für Zahnkranke:
Jeden Montag von 9 Uhr vorm.

bis 6 Uhr nachm.
Dmil Pape, prakt. PDentiſt

Wittenberg.

er doppelte Erſparnis!
D. DriginalReichel

zur vorteilhafteſtenOelbſteereung
t. Rezept 2 Liter ſogleich
von über trinkfertig, von vollem, kräftigen Ge
ſchmack, das natürliche, ünverkenn
bare, ſtark duftende Aroma alten

JamaikaRums enthaltend.
Vorzüglich zu Tee und Grog.

Qualität „Einkron“ e 85 Pfg.
Extra Oreikron“ och 1,35 M.
Man mache die Probe und ver

gleiche Qualität mit Preis.

In ein Originalfl. CEcht mag Lichtherz
Wenn nicht zu haben, wende man ſich an

Otto Reichel, Berlin SO.

et Rezeptbuchz. Herſtellung ſämtl. Liköre, Punſch hüt altgott's echte PBukalyp-exirakte uſw. gratis und franko. verhüten Waltg ch yp
tus-Menthol-Bonbons a Pack 25
und 50 Pf. bei Apoth. Schmorde.n Annabuvg in der Apothele.

Bs7ſen Huſten

e IIfuſ IFür die vielen Geschenke und Gratulationen, welche
uns anläßlich unserer silbernen Hochzeit 2zuteil wurden,
sagen wir allen auf diesem Wege unseren al

n7 verbindlichsten Dank! n
Colonie Naundorf, im Februar 1915.

G. Rahnsch und Frau.
n

He S e S
W

a

Heute Nacht 1 Uhr entschlief nach längerem Leiden
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwieger- und
Grossvater, der Fleischermeister Ernst Bielack im
50. Lebensjahre.

Dies zeigt namens der Hinterbliebenen tiefbetrübt an
Frau D. Bielack.

Annaburg, den 5. Februar 1915.
Die Beerdigung findet Montag nachmittag 3 Ohr vom

Trauerhause aus statt.

Am 12. November 1914 starb in fran-
zösischer Gefangenschaft in Le Palais mein
innigstgeliebter Mann, der treusorgende Vater
meiner Kinder, unser guter Sohn und Bruder
der ReservistWilhelm Kinamast

Tambour im Inf.-Regt. 72, 8. Lomp-
den Heldentod für Kaiser und Reich. Leidensgefährten
betteten ihn zur letzten Ruhe.

Dies zeigt im tiefsten Schmerz an

Winning RKiüühnast, geb. Dnigk.
Colonie Naundorf, den 2. Februar 1915.

Er ging von uns mit sehwerem Herzen,
Doch hoffend auf ein Wiedersehbn;
Viel grösser ist nun unser Schmerz,
Da dieses nicht mehr Kann geschehn.
Du Warst so gut und starbst so früh,
Vergessen Können wir dich nie.
Du gutes Herz, ruh still in Frieden,
Denn unsre Liebe deckt dich zu.
Voller Hoffnung sechlug dein Herz,
Dnermesslich unser Schmerz

S
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